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UeberschichLen im Ruhrbergbau?
. Konnte man 1920 von einer Weltkohlenknappheit spre¬
chen, so ist diese letzt als beseitigt anzusehen. Es gibt nur
noch eine deutsche Kohlennot. Die Reichseisenbahn hat nur
für 10 bis 12 Tage Kohlenvorräte, und das nicht allgemein.
Für den Hausbrand fehlen in Deutschland die Wintervor¬
räte bis jetzt vollständig. Die Lage in den weiter von den
Förderstätten entfernt liegenden Gebieten, besonders in Süd¬
deutschland, wohin auch die fremde Kohle nur mit hohen
Vorkosten gelangen kann, ist trostlos. Die Industrie erfährt
eine Einschränkung nach der andern. Der Hüttenselbstver-
brauch wurde im Juni zweimal um je 10 v. H. eingeschränkt.
Die Bestände der einzelnen Gaswerke reichen nur für wenige
Tage, so in Mannheim zwei, in Nürnberg dreieinhalb, in
Dresden fünf, in Leipzig sechs Tage. Dis Gaswerke an der
Küste müssen sich fast ausschließlich mit englischer Kohle ver¬
sorgen. Dasselbe ist der fiall bei den Elektrizitätswerken.
Sogar im Ruhrbezirk haben die Elektrizitätswerke zum Be¬
zug englischer  Kohle übergehen müssen. Die großen
Werke leben von der Hand in den Mund. Die geringen
Kohlenvorräte der Eisenbahn sind teilweise ausländischen
Ursprungs. Es ist ferner aus dis unwirtschaftlichen Trans¬
porte hinzuweisen. Französische Eisenbahnen, Pariser Gas-
und Elektrizitätswerkearbeiten mit deutscher Kohle, dis
rheinabwärts gefahren wird. Dieselben Fahrzeuge bringen
englische Kohle rheinaufwärts, sei es für die Eisenbahnen in
Süddeutschland, sei es selbst für Elektrizitätswerks im Her¬
zen des Ruhrgebiets. Koksfeinkohle aus der Ruhr geht
ebenfalls rheinabwärts nach Belgien und nach Frankreich,
und die Hüttenwerke im Nuhrüezirk fahren mit ihren Käh¬
nen wieder englische Koksseinkohle in den Ruhrbezirk zurück.
Dieser Bezug englischer Kohle ist zurückzuführen auf dis
Zwangskohlenlieferungen. Trotz seiner zertrümmerten
Geldwährung und trotz der erschütterten Kaufkraft und ob¬
wohl die starke Kohleneinsuhr eine der Hauptursachen der
weiteren Geldentwertung ist, ist Deutschland zu der Einfuhr
Ler englischen Kohle gezwungen,  einmal zur Aufrecht¬
erhaltung der lebenswichtigen Betriebe, und dann, um zwei
Millionen deutscher Arbeiter nicht brotlos werden zu lassen.
Augenblicklich beträgt die Einfuhr englischer Kohle rund
1'/- Millionen Tonnen im Monat, und da zurzeit die Tonne
englischer Kohle in Hamburg im Durchschnitt auf 4100 Mk.
steht, belastet die Einfuhr englischer Kohle die deutsche Zahl¬
ungsbilanz monatlich mit 6,0 Milliarden Mark.

Dieser bittern Tatsache verschließen sich die Nuhrberg-
leute nicht mehr. Sie zeigen Verständnis für die allgemeine
Not und sind zu Mehrarbeit bereit. Das ist das Ergebnis
einer Vertrauensmänner-Konfersnz, die der Verband der
Bergarbeiter Deutschlands in Bochum abhielt. Ueberstunden-
abkommen waren in diesem Jahr bereits zweimal mit den
Vertretern der einzelnen Verbände in Verbindung mit der
Lohnfrage vereinbart worden. Inzwischen haben die Berg¬
leute alles erreicht, was sie wünschten. Sie erhielten zum
1. Juli eine Lohnerhöhung von 65 Mk. und eine gleich
hohe zum 1. August. Das Einkommen eines Hauers für die
siebenstündige Schicht beträgt heute durchschnittlich 360 Mk.
Das ist stark- das Sechzigfachs des Friedenswhns. Die nicht
zur Durchführung gelangten Leberstundenabkommen, sahen
vor, daß die Ruhrbergleute an vier Tagen in der Woche,
möglichst von Dienstag bis Freitag, ini Anschluß an die
regelmäßige Schicht je eine weitere Arbeitsstunde anhäng-
ten. Als Vergütung für diese Stunde sollten die Untertage¬
arbeiter einen Lohnzuschlag von je 50 v. H. erhalten. Die
dusch die Ueberstunde erzielte Mehrförderung sollte von der
lOprozentigen Kohlensteuer befreit bleiben. Da wir An¬
fang Juni mit unserm Kohlenpreis an den Weltmarktpreis
herangekommen waren, wollte man so den Bergleuten die
Möglichkeit zu einer Lohnerhöhung schaffen. Da die All¬
gemeinheit und die weiterverarbeitende Industrie eine wei¬
tere Erhöhung des Kohlenpreises nicht mehr tragen kann,
wird die Grundlage des neuen Ueberstundenabkommens
wohl auch die Freistellung der durch die Ueberstunde erziel¬
ten Mehrförderung von der Kohlonsteuer,

BUderrvanderungen über das
Weltmeer

Die Amerikaner können, so schreiben die LeipzigerN. N„
sich in der Alten Welt kaufen, was sie wollen, weil die Ueber-
wertigkeit des Dollars ihnen eine übermäßig gesteigerte
Kaufkraft überall die Vorhand läßt. Es ist ihnen kaum zu
verdenken, daß sie davon den reichlichsten Gebrauch machen.
Die Ueberfremdung vkn Aktiengesellschaftenund anderen
Produktionsbetrieben mit amerikanischem Kapital ist eine
Klage, die wir aus Italien, ja selbst aus England ebenso
hören können wie aus Deutschland und Oesterreich. Aber die
Amerikaner beschränken sich darauf nicht: sie kaufen auch
von dem europäischen Kunstbesitz an, wonach ihnen der
Sinn steht. Kürzlich ist ein berühmtes Werk, das Jüng¬
lingsbild des englischen Malers Thomas Gainsborough, das
bisher dem Herzog von Westminster gehörte, für die Riesen-
summe von 180 000 Pfund Sterling an einen Amerikaner
verkauft worden.

Mlltw ch. den 1«. Augnft 1S22
So hohe Preise sind bisher nur für die Werke der aller¬

größten Meister bezahlt worden — und zwar auch nur von
Amerikanern. Es ist schon etwas Wahres in dem Wort von
der „amerikanischen Ge .fahr" — auch auf deH
Gebiet der Kunst. Allen Ernstes droht eine Abwanderung
der bedeutendsten Kunstwerke aller Zeilen und Völker aus
der Alten Welt in die Neue. Gibt es doch jenseits des At¬
lantischen Weltmeers ein Anzahl wirklicher Kunstgönner,
und ein paar hundert reiche Menschen, die es gern werden
möchten. Man soll sich nicht durch Uebertreibungen oder
Prahlereien, wie man ihnen in dem Land des Dollars
leicht begegnet, den Blick verdunkeln lassen. Auch soll man
nicht vergessen, daß ein nicht unerheblicher Teil der aus
Europa .abgewanderten Kunstschätze drüben in öffentlichen
Museen zur Aufstellung gelangt ist. An ihrer Spitze sind zu
nennen das Boston Fine Arts-Museumu. das Metropolitan
Museum of Newyork. Eine erlesenere Sammlung als die
chinesische und japanische in Boston gibt es auf der ganzen
Welt nicht. Allein von Rembrandt dürften heute mehr als
100 echte Werke in den Vereinigten Staaten sein. Sind nun
auch die übrigen großen Künstler nicht ebenso reich ver¬
treten — wenigstens nicht mit Originalgemälden, denn die
Zähl der Fälschungen,  die ein findiges Gewerbe dies¬
seits und jenseits des Ozeans hergestellt hat, ist Legion —,
so ist doch die Zahl und der Kunstwert der Gemälde und
Bildhauerwerke der Alten Welt, die den Weg in die Neue
Welt gefunden haben, sehr stattlich. Freilich mir einigen Aus¬
nahmen; beispielsweise werden deutsche Bilder seit etwa 40
Jahren drüben wenig gekauft.

Jedenfalls haben nordamerikan. Kunstfreunde Dutzende
von Millionen Dollars für den Ankauf von Kunstgegen¬
ständen in Europa ausgegeben. Es ist heute eine Binsen¬
wahrheit, daß kein anderes Land mit diesen Summen wett¬
eifern kann. Allerdings haben manche europäischen Länder
das auch nicht so nötig, da sie zunächst selbst über einen
beträchtlichen Kunstbesitz verfügten. Immerhin ist es kenn¬
zeichnend, daß man hier schon vor 1914 immer häufiger von
der amerikanischen Gefahr auf dem Markt tür alte Kunst¬
werke sprach. Daß diese Gesabr nach dem Weltkrieg durch
die Valuta ins Riesengroße gewachsen ist, bedarf kaum der
Erwähnung. Wieviel alter prachtvoller Kunstbesitz ist in
Oesterreich dem übermächtigen Dollar erlegen! In Deutsch¬
land sahen sich Anfang 1920 mehrere Textilindustrielle ge¬
nötigt, um amerikanische Baumwolle zu erlangen, 68 Ge¬
mälde nach Newyork schaffen zu slassen, um sie dort zum
Verkauf zu stellen oder unmittelbar gegen amerikanische
Baumwolle cinzutauschen. Es scheint danach, als ob nicht
nur das Gold  der Welt, das seine Wanderung nach Nord¬
amerika fast ununterbrochen fortsetzt, sich dort weiter an¬
häufen soll, und daß nicht nur die Diamanten  einen
ähnlichen Weg einschlagen, sondern daß auch die schönsten
Gemälde und Kunstwerke  der Alten Wels, gesocki
von dem allmächtigen Dollar, in großer Zahl in die Neue
Welt übergeführt werden. Diese Abwanderung unschätz¬
barer Kulturgüter ist vorläufig nicht zu verhindern, so be¬
klagenswert das auch ist. , Die deutsche Volkswirtschaft muß
sich diese Ausbeutung mit Entsagung gefallen lassen, solange
die deutsche Mark ihren Entwertungsprozeßfortsetzt. Wir
stehen einmal am Grab unserer Wirtschaft, die durch das
letzte Memorandum des Garantieausschysses bis in aste Ein-
ze'ilheiten unter ausländische Aussicht gestellr worden ist. Man
kann zwar die Ueberfremdung von Aktiengesellschaften und
anderen Produktionsbetrieben nach Möglichkeit durch aller¬
hand Gesetzesvorschriften erschweren, — verhindern kann
mau sie ebensowenig, wie die Bilderwanderung über das
Weltmer. Ein Gesetz dagegen zu schaffen, wie oft vorgeschla¬
gen worden ist, ist gleichfalls nach Lage der Sache zwecklos,
weil niemand sich die praktische Auswirkung und die Durch¬
führung eines solchen Gesetzes vorstellen kann. Das einzig«
Mittel ist ein Anruf an das Nalionalgefühl derjenigen, die
solche Kulturgüter besitzen. Schade nur, daß in den meisten
Fällen die Wirkung des Dollars mächtiger ist,

Line Erklärung PoincarLZ
Appetit nach dem Reichsbankgeld

Parts , 15. August. Poincare ließ die Vertreter der Presse
zu sich kommen und erklärte ihnen: Niemand wird die fran¬
zösische Teilnehmer an der Londoner Konferenz beschuldigen
können, daß sie es an Geduld  habe fehlen lassen. Keiner
der französischen Vorschläge ist angenommen worden. Unser
Recht aus Entschädigung ist unantastbar und die Opfer Frank,
reichs sind bekannt. Trotzdem hat man unser Vorrecht nichi
anerkannt. Nach der Ausstellung der Zahlungsweise der
Kriegsentschädigung im Mai vorigen Jahrs hofften wir, daß
keine weitere Nachsicht  mehr beansprucht werde,
aber Deutschland hat sich inzwischen den Zahlungen entzogen
undn den Beweis geliefert, Laß es planmäßig die Ent¬
wertung der Mark  betreibt.

Auf der anderen Seite hat Deutschland keine auswärtigen
Schulden wie die Verbandsländer, und seine innere Schuld
wird um so geringer, je mehr die Mark fällt. Deutschland
verfolgt also eine Bankerotteurs - Politik,  um eine
Herabsetzung der Kriegsentschädigungen zu erlangen. Es
richtet absichtlich seinen Kredit zu Grunde, ober es bittet zu-
aleicki die Verbündeten, ihm zu dieser Anleihe  zu ver-

96 . Äahrtzflss
Helsen, Sie den Kredit wieder Herstellen soll. Wollte man die-
sen Bestrebungen stattgeben und ihm eine Anleihe von 20
Milliarden zugestehen, so wäre die nächste Folge, daß
Deutschland behauptet, es habe genug bezghlt. Seine Lage
würde dann besser sein als die der Siegerstaaten. Statt
der Verbündeten würde Deutschland die Vorherr¬
schaft  wieder erhalten.

Die Regelung der Verbandskriegsschuldenlst
wegen des englischen Wieder st ands  zurzeit nicht
möglich. Wir wollten nun, daß die Entschädigungskommis¬
sion die absichtlichen Verfehlungen Deutschlands feststelle,
aber auch daran würden wir durch das englische Vorgehen
gehindert, indem die englische Regierung erklärte, ohne uns
vorher verständigt zu haben, die Zahlungsfrist müsse
bewilligt werden. Dieses Vorgehen hat den Verband
in Gefahr  gebracht. Wir haben erklärt, daß wir ohne
sichere Pfänder die Stundung nicht annehmen können. Mit
der uns angebotenen 26proz. Abgabe von der deutschen Aus¬
fuhr und mit den Zolleinnahmen könnten wir uns nicht be¬
gnügen. Wegen der Meinungsverschiedenheiten über die
Ueberwachung  hätten wir di« Verhandlung nicht ab¬
gebrochen. England wehrte sich gegen die Beschlag¬
nahme der Staatsgruben.  Die Meinungsverschie¬
denheiten in dieser Psänderfrage stnd soweit gegangen, daß
Lloyd George selbst vorgrschlagen hat, sie dem Völker¬
bund  zu überweisen. Dem habe ich mich aber wiedersetzt,
weil im Völkerbund auch neutrale  Mächte sitzen. Zu der
internationalen Anleihe habe ich erklärt, daß!die Vorberei¬
tungen mehr in einer Wiederherstellung der deutschen Finan¬
zen als in der Bewilligung einer Zahlungsfrist zu finden
seien.

Poincare schloß, man könne die Fristfrage im November
wieder audrehmen, bis dahin müsse aber Deutschland zahlen.
Es habe.nn der Reichsbank eine Milliarde Gold
l i e g en, davon könne man die fälligen 160 Millionen Gold¬
mark nehmen, ohne den Marksturz übermäßig zu beschleuni¬
gen. Daß Deutschland zahlen könne, sei auch die Ansicht der
Sachverständigen, die ihm die Auflage der vollen Ausgleichs»
Zahlung von 2 Millionen Pfund Sterling geoen eine ganz
kleine Frist (31. August) und Ueberwachung gemacht haben.
— Man habe sich in freundschaftlichemGeist getrennt; er
(Poincarö) glaube nicht an einen Bruch des Verbands und,
er wolle ihn vermeiden, — vorausgesetzt, daß er die Interes¬
sen Frankreichs nicht zu opfern brauche.

Die Lösung der Enkschädigungsfrage gescheitert.
Vorschuß an Oesterreich

London, 15. August. In der Sitzung gestern nachmittag
schlug Poincare vor, Deutschland zunächst keine weitere Zah¬
lungsfrist für die nächsten drei Monate zu gewähren, ein
fester Beschluß soll aber erst auf einer neuen Konferenz ge¬
faßt werden. Die Zahlung vom 15. August könnte bis 31.
August gestundet werden, sollten aber im August, September
und Oktober keine Zahlungen geleistet werden, so soll dies als
Verfehlung festgestellt werden. Vom 15. August an sollen
^gen Deutschland besondere Ueherwachungsmaßnahmen
über Finanzwesen und Äusfuhrabgaben angewendet werden.
Lloyd George  lehnte die Vorschläge ab und befürwor¬
tete einen sofortigen Zahlungsaufschub von drei Monaten.
Poincare erklärte dies für unannehmbar ohne Pfänder, be¬
sonders die Beschlagnahme der Bergwerke und Wälder. Da
eine Einigung nicht zu erzielen war, gaben die Ministerpräsi¬
denten die Beratung des deutschen Gesuchs um Zahlungsfrist
auf. Man wandte sich sodann der Lage Oesterreichs zu und
es wurde beschlossen, ihm einen neuen Vorschuß zu gewäh¬
ren, die Frage aber zuvor dem Völkerbund zur Prüfung zu
überweisen, der dem Obersten Rat ein Programm vorlegen
soll.

Die Entscheidung in Washington
Paris , 15. August. „Echo de Paris " meldet, nach der ent¬

scheidenden Sachverständigen-Besprechung am Samstag seien
Belgien und Italien dem französischen Standpunkt beigetre¬
ten: ohne vorherige Regelung der Verbandskriegsschulden
kann die deutsche Entschädigungsfrage nur von Monat, aber
nicht für längere Zeit behandelt werden. Die Entscheidung
liegt nicht mehr in London, sondern in Washington.

Die Stellung Frankreich»
Paris , 15. Aug. Don HavaS wird verbreitet, Poincare

werde erneut dem französischen Vorsitzenden der Entschädi-
aüngskommission, Dubois,  die Weisung geben, in der
Kommission gegen die Gewährung eines Zahlungsaufschubs
an Deutschland einzukreten. Belgien werde voraussichtlich
die gleiche Stellung einnehmen. Da in der Kommission nur
vier Mächte (Frankreich, Belgien, England und Italien)
vertreten sind, so würde hiemit Stimmengleichheit geschaf¬
fen. Nun sei es aber, seitdem Amerika sich von den
Sitzungen fernhalke. Brauch geworden, daß der Borsitzen.de
bei Stimmengleichheit den Ausschlag gebe. Dubois würde
also in der Lage sein, einen Beschluß durchzuführen, der die
Zahlungsbestimmungen vom 13. März d. I . (50 Goldmil¬
lionen Entschädigung und 40 Millionen Ausgleichszahlungen
monatlich neben den Sachlieferungen) ausrecht erhalte.
Wenn aber die Zahlungsfrist von 3 Monaten vom Ent-



schadigungsausschuffgegen den Willen Frankreichs dennoch
bewilligt würde, so habe Frankreich schon Maßnahmen
vorgesehen und sei durch keinen Beschluß der Konferenz
gebunden. Der französische Ministerrak , der am 16. August
Zusammentritt, wird darüber Beschluß fassen. (Nach den
Bestimmungen des Friedensvertrags entscheidet die Ent¬
schädigungskommission mit Stimmenmehrheit , wenn die
Konferenz sich über Entschädigungsfragen nicht einigen
kann .)

Was man in England — nach französischer Meinung
befürchtet

Paris » 13. Aug. Die Blätter bringen zum Ausdruck,
daß die englische Hartnäckigkeit gegen die Vorschläge Poin-
cares auf wirtschaftliche  Gründe zurückzuführen sei.
England befürchte nämlich, daß Frankreich , wenn es die
Bergwerke  und die Wälder des besetzten und des Ruhr-
Mets an sich bringe, ein ungeheures wirtschaft-
iches Aebergewicht  in Europa erlange, umso mehr

als es bereits die wichtige Industrie und die Bergwerke
Obsrschleslens  größtenteils an sich gebracht habe.
England sei ferner, sagen die Blätter , eifersüchtig, weil
Frankreich dauernd die großen Kohlenlieferungen von
Deutschland erhalte, wodurch es die englischen Kohlen
nicht mehr benötige. (Ausnahmsweise hak die Pariser Presse
einmal Recht.)

Sein« persönliche Gegnerschaft
London, 13. August. Der „Daily Telegraph ", das Blatt

Lloyd Georges, schreibt, trotz der Ablehnung der französi¬
schen Vorschläge stehe Lloyd George  in keiner persön¬
lichen Gegnerschaft zu Poi -ncare.  Die Begrüßung am
Montag, als Lloyd George von seinem Landsitz zurückkehrte,
l«i von ungewöhnlicher Herzlichkeit  gewesen.

Die n S ch st e K o n f e r e n z , die vierzehnte, soll nach der
»Morning Post" im S e p tem b e r vor der Zusammenkunft
der Bankiers stattfinden.

Poiucares Lugenpolitik ist schuld
London. 15. August. Der größte Teil der englischen Blät

ter spricht aus , daß Poincare den Zusammenbruch der Lon
doner Konferenz verschuldet habe, weil er an die dem fran
zösischen Volk täglich Vorgesetzten„Legenden" gebunden ge
wesen sei.

Kleine politische Nachrichten.
soo ooo Pfund bezahlt

Berlin , 15. August. Da der Reichsregierung eine Ent¬
scheidung über ihr Gesuch, die Ausgleichszahlung für Augusl
von 2 auf 0,5 Mill. Pfund Sterling herabzusetzen, bis jetz
nicht zugegangen ist, hat sie am heutigen Verfalltag dem bri¬
tischen und dem französischen Ausglsichsamt inMesamt die
Summe von 500 000 Pfund Sterling auszahlen lassen.

Wieder ein «Waffenfund"
Berlin , 15. August. Die feindliche Ueberwachungskom-

nüfsion hat bei der Europäischen Film -Allianz („Efa ") etwc
500 alte Steinschloßflinten (I!) mit Beschlag belegt, die dtt
„Efa " für die Aufnahme eines Films benötigte und die ihi
von verschiedenen Masken-Verleihgeschäften und dergl. über¬
lassen worden waren . Trotzdem die zuständigen Stellen ein¬
dringlich darauf aufmerksam gemacht haben, daß es sich um
gänzlich unbrauchbare , uralte Steinschloßflinten handle, ist er
nicht gelungen, die Beschlagnahme aufheben zu lassen. Mar
hat der „Efa" jedoch bis zur Fertigstellung des Films dik
Gewehre leihweise überlassen und — die Entente ist wieder
einmal gerettet.

Kahr über den Erbfeind
München , 15. Aug. Der frühere Ministerpräsident und

jetzige Regierungspräsident von Oberbayern sagte als
Ehrenvorsitzender der Flugzeugausstellung der Deutschen
Gewerbeschau in München : «Unser Erbfeind ist bis auf die
Zähne bewaffnet und bedrängt und drangsaliert Deutsch¬

land täglich, und noch ist es nicht abzusehen, wann diese
Not endet. Sie wird erst enden, wenn das deutsche Volk
seine Begeisterung zur Einigkeit und Einheit wiederfindek,
wenn es wieder deutsch wird im Gefühl, deutsch im Denken,
deutsch im Handeln. In diesem Sinne wollen wir Kämpfen
für die Freiheit des deutschen Volkes und für die Freiheit
im deutschen Volke. Sterbend noch ist unser Wunsch: Brü¬
der macht euch frei ! Tapferkeit ist stärker als das Schick¬
sal! Tapferkeit zwingt das Schicksal.'

Die man mit deutschen Beamten umgeht
Koblenz, 15. August. Dtt feindliche Rheinlandkommis¬

sion hat den Regierungspräsidenten Dr. Mumm  in Wies¬
baden seines  A m t e s s n t h o b e n mit der Begründung,
seine Amtsführung beeinträchtige die Beziehungen zwischen
den Besatzungs- und den deutschen Behörden und sei geeig¬
net, den Unterhalt und die Sicherheit der Besatzungstruppen
sowie die öffentliche Ordnung zu stören.

Weitere Ausweisungen
Karlsruhe , 15. August. Für heute mittag war eine zweitc

Sendung von 453 Ausgewiesenen cmgemeldet. Das Reich
hat den badischen Behörden für -die ersten Unterstützungen
zwei Millionen Mark zur Verfügung gestellt.

Feindliche Justiz
Aachen, 15. August. Ein belgischer Soldat , der am 15. Mai

als Post e n ein löjähriges Mädchen in Duisburg in scheuß¬
lichster Weise mißhandelt hatte, wurde vom Kriegsgericht zu
2 Monaten Gefängnis und 2000 Franken Schadenersatz ver¬
urteilt.

Landau (Pfalz ), 15. August. Das französische Kriegsgericht
verurteilte den 20jährigen Zigarrenarbeiter Menz  aus Og¬
gersheim und den 19jährigen Schuhmacher Karl Moser  aus
Ludwigshafen wegen Verleitung eines löjährinen Burschen
zur Ausführung von Diebstählen in der französiHen Kaserne
in Ludwigshafen zu je fünf Jahren schwerer Zwangsarbeit
in einer französischen Kolonie, den Dieb zu fünf Jahren
Zwangsarbeit.

Ausschreitungen bei der Verfafsungsfeier
Pirmasens (Pfalz ), 15. August. Die Verfassungsfeier der

Sozialdemokratischen Partei wurde von den Kommunisten
gestört. Es kam zu blutigen Tätlichkeiten.

Die Zahlen der Kriegsgefangenen
Paris , 15. August. Varthou als Kriegsminister beant¬

wortete eine an ihn gerichtete Anfrage schriftlich wie folgt:
Im Augenblick des Abschlusses des Waffenstillstandes be¬
fanden sich in Deutschland 475 000 französische Kriegsgefan-
Mne; die Zahl der in Deutschland gestorbenen französischen
Gefangenen beträgt 18 322, die Zahl der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich 1 421655, die Zahl der in Frank¬
reich gestorbenen deutschen Kriegsgefangenen beträgt 22 105.
Davon erlagen 13138 ihren im Kriege erhaltenen Verletzun¬
gen. Bei den - erschiedenen Truppenkörpern starben 8967
in Spitälern des Hinterlands . > —

Die Faszisten kündigen den Staatsstreich an
Rom, 15. August. Nachdem der Generalstreik und die

krzialistische Organisation durch die Faszisten zu Boden ge¬
schlagen ist, gehen viele Sozialisten zu den Faszisten über und
treten in die nationalen Reihen ein. Die Macht und das
Selbstbewußtsein der Faszisten ist dadurch außerordentlich ge¬
stiegen, wie sich in einer Unterredung zeigte, die der Vertreter
des Neapeler Blatts „Mattino " mit dem Oberhaupt der
Faszisten, dem Abg. Mussolini  hatte . Letzterer erklärte,
bis Oktober werde der „Generalstab" der Faszisten zu einer
entscheidendenSitzung in Neapel zusammentreten, zugleich
werde das 300000 Mann zählende Heer der Faszisten mobil
gemacht. Der Weg nach Rom sei schon jetzt durchaus möglich,
da die adriatische und die tyrrhenische Küste und der Lauf des
Tiberflusses vollkommen in der Hand der Faszisten seien. Der
Aufmarsch des Faszistenheeres werde aber wohl gar nicht not¬

wendig sein, da inzwischen die politische Grundlage Italiens
eine Aenderung erfahren werde. Der Faszismus , die
„Schwarze Hand", solle auf jeden Fall eine Macht im Staat
werden. Ob dazu ein Staatsstreich nötig sei, sei noch nicht
sicher, aber wohl möglich, denn die jetzige Regierung Factas
fei wohl ein Ministerium, aber keine Regierung . Neue Wahlen
müssen vorgenommen werden.

Unter dem Druck der Faszisten hat die italienische Regie¬
rung alle Staatsbeamten , die den letzten Generalstreik der
Sozialisten mitgemacht haben, scharf gemaßregelt, die Hilfs¬
beamten werden ohne weiteres entlassen. Es wurden im
ganzen etwa 50 000 Maßregelungen vorgenommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 16. August 1922.

Bestätigt . Die Reaieiung des Schwarzwaldkreises Hai
am 14. Aug. 1922 die Wiederwahl de« Schuühe ßen Johan
Nks Rothfuß  tu Ebershaidt zum Ortt Vorsteher der Ge
meinde Ebershaidt , Oberarms Nagold, bestätigt

Studentenhilfe . Za der vom landw. B ziiksoerein oer-
anstaüeten Sammlung Studentenhilfe  sind auf der Sam¬
melstelle des Hinteren Bezirks etvgegangen : von Altenstetg
Stadt Mk. 2060.— von Ettmam,sw,iler 100 Stück Eier und
von Fünfblonn 81 Sl . Eier, IV- Pf -). Spick, 100 Pfd . Früh
kartoffeln und 5 Mk. Ein erfreuliches Ergebnis , das zu.
Nachahmung bestens empfohlen w rd.

Rechtzeitige Kunstdüngerbestellung . In einigen Wochen
beginnt die Kartoffelernte. Der Bahnt anrpo -t der Ka-roff-l
muß vor Eintritt des Frostes erüdigt sein. Damit dns er¬
reicht wird, müssen in den Sommermonaten in stärkerem Um¬
fang als bisher diejentgkn Güter beiöcdert werden, deren
Transport im He bst nicht unbedingt r ölig ist, um mög-
l'ckst viele Wagen sür den Karuffettransport siktzubekomn err.
Dies gilt b-sondeiS auch von den lü .stochen Düngemitteln.
Alle landwirtschaftlichenK-eise sollten sich deshr lb tm Sommer
mii künstlichen Düngemitteln eindccken. Für Kalidüngemittel
winde vom Reichsv-nkehrsministertum ein verbilligter Tarif
emgeführt, zudem ist zu befürchten, daß im Herbst vorürer
sehend eine Verk.hrssp-rre für Düngemittel angeordnet wird.
Die kü- stlichen Düngemittel sind außerdem heute noch wesen-
lich billiger MS sie sich im Herbst wobl stellen weiden, ko
mit der weiieren Entwertung unserer Mark die A bs' tsiöhne.
Kohlenpretse und Transporikosten steigen,und damit auch die
Kunstdüngerpreise höher werden müssen.

Austritt aus dem Veamtenbund. Von unterrichteter Sekte
wird mitgeteilt, daß der 75 000 Mitglieder zählende Reichs¬
oerband der Polizeibeamten demnächst den Austritt §us dem
Deutschen Beamtenbund vollziehen wird.

ep. Unerfreuliche Zahlen. Im Jahr 1920 betrug die
Zahl der Ehescheidungen in Deutschland 36 550, das mach!
auf 1 Mill. Einwohner 591 gegen 266 im Jahr 1913.

I«.O. Ungerechtfertigte Bereicherung. Am 15. August
trat für die meisten Menschen ein herbes Ereignis , der er¬
höhte Preis für Brot und Mehl in Kraft. Am Tag zuvor
wurden bei allen Bäckereien und Mehlhandlungen die Be¬
stände an Umlagemehl ausgenommen, das vom Monat der
Bestandsaufnahme ab zum erhöhten  Preis in Rechnung
gestellt wird. Die Reichsgetreidestelle, die ohnehin aus alter
Ernte Vorräte besitzt, die eine Versorgung bis in den spä¬
ten Herbst hinein ermöglichen würden, verdient also wieder
Unsummen.

Ueberfallende Früchte gelten als Früchte des Grundstücks,
auf das sie fallen, sie gehören also dem Eigentümer bezw. dem
Nutzungsberechtigten dieses Grundstücks. Solange die Früchte
jedoch vom Baum und Strauch nicht getrennt sind, gehören
sie dem Eigentümer bezw. Nutzungsberechtigten des Grund¬
stücks, auf dem der Baum bezw. der Strauch steht. Der
Nachbar ist nicht berechtigt, Früchte von überhängenden Zwei¬
gen abzuschütteln, solche Früchte, die er selbst abschüttelt, ge¬
hören ihm nicht. Der Eigentümer des Grundstücks, auf dem
der Baum oder Strauch steht, ist berechtigt, die an den über¬
hängenden Zweigen noch hängenden Früchte durch Hinüber-
(angen abzupflücken. — Wenn das Nachbargrundstück dem

Derfafsungsfeier am 11. August 1S22.
Festrede, gehalten von Professor Bause  r-Nagold.

Mitbürger, MitbürgerinnenI
In Tagen und Stunden folgenschwerster Entscheidungen, in stei¬

gender innerer und äußerer Not feiert heute zum erstenmal das deutsche
Volk seine vor 3 Jahren geschaffene neue Reichsoersaffung. Wenige
Wochen waren damals erst verflossen, seit im Spiegelsaal von Ver¬
sailles, der einst den Stanz des neuerstandenen Deutschen Reiches
Bismarcklscher Schöpfung gesehen hatte, das Dokument des Haffes
und der Furcht, oes blindesten Dernichtungswillensund der wahn»
witzigsten Ausbeutungssucht, der sog „Friedensvertrag " von
Versailles  unter lautem Protest geaen dte Vergewaltigung des
Rechts, dir dieses unaussühibare Diktat oernunftberaubler Gewalt
darstellt, auch von den Vertretern des deutschen Volkes unterzeichnrt
worden war Und ln denselben Wochen und Monaten, in denen
vergebens um eine günstigere Gestaltung des Vertrags gerungen wurde,
weicher der Welt den Frieden bringen sollte, in Wahrheit aber nichts
brachte als die Fortsetzung des Kriegs mit anderen Mitteln, schuf die
Mehrheit des deutschen Reichstags ein gewaltiges Werk des
Wiederaufbaus der staatlichen Ordnung : die neue
Rrichsoersassung,  die am 3l . Juli mit L62 gegen 75 Stimmen,
also mit geradezu erdrückenderMehrheit angenommen und am ll.
August, heute vor 3 Jahren, vom Reichspräsidenten verkündet wurde.

E» läßt sich kaum ein schärferer Gegensatz denken als der zwi¬
schen jenem Dokument deS Unrechts, der Vergewaltigung, der Ver¬
nichtung, der Zerstörung und diesem stolzen, zukunftsstohen Bau des
Rechts, des Ausgleichs und der Versöhnung, diesem Neubau zerstörter
staatlicher Ordnung. Es ist der Gegensatz zwischen dem Geist des
Hasses und der Verneinung,  als dessen Verkörperung wir
mit Recht den von seinem eigenen Bolk mit dem Beinamen„Tiger"
beehrten französischen Politiker Elemenceau betrachten, der dem Der»
satter Vertrag seinen Stempel auszudrücken verstanden Hot und dem
Grift der Bejahung und der schassenden Tat.  der
sich auch nach den Wirren des unglücklichenAusgangs des Kriegs
und der Revolution rasch wieder durchgerungen hat und sich noch
rascher und gründlicher heute schon durchgesetzt hätte, wenn nicht eben
jenes Dokument de» Haffes und der Verneinung mit Zentnerschwer«
aus uns lasten würde. ES ist durchaus kein Zufall, daß das sran-
zöstsche Volk sich zum Nationalfeiertag den Tag auserwählt hat, an
welchem unter viel Blutvergießen in Paris dte Bastille, das alle
Staatrgefängnis erstürmt worden war: den 14 Juli, während das
deutsch« Volk sich anjchickt, den Tag, in welchem die neue staatliche

Ordnung nach der lm großen uvd ganze« unblutig verlaufenen Um¬
wälzung in Krast trat, zum nationalen Feiertag zu erheben. Dort
der Tag des Gedenkens an die Vernichtung der alten Ordnung» hier
der Gedenktag der Wiederherstellung staatlicher Ordnung— in der
Tat ein Gegensatz, der auch denen zu denken geben sollte, die heute
noch der neuen Ordnung unserer staatlichen Lebens im allgemeinen
und der Bersaflungsfeier tm besonderen ablehnend gegenüberstehen
Möchte die Wahl gerade des 1l. August zum nationalen Feiertag
von allen deutschen Volksgenossen so verstanden werden, daß damit
der Steg der schaffenden Kräfte des Wiederaufbaus zum Ausdruck
gebracht wird.

Wenn ich nun dazu übergehen will, die Hauptgedanken der neuen
Reichsoersaffung in aller Kürze darzustellen, so möchte ich damit be¬
ginnen,daß ich der Einleitung der heutigen, Verfassung den einleitenden
Satz der Bismarckischen Persaflung von 1867/71 gegenüberstelle.
Unsere neue Verfassung beginnt mit einem Satze, der es wohl wert
wäre, von jedem Deutschen auswendig gelernt zu werden: „Das
deutsche Volk, einig in seinen Stämmen und von dem Willen beseelt,
sein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuen und zu festigen,
dem inneren und dem äußeren Frieden zu dienen und den gesellschaft¬
lichen Fortschritt zu fördern, hat sich diese Verfassung gegeben." Im
Gegensatz dazu begann die frühere Reichsoersaffung, mit der Auf¬
zählung der zahlreichen Herrscher der deutschen Staaten und Elätchen
und fuhr dann fort„schließen einen ewigen Bund zum Schutze de»
Bundesgebietesund des innerhalb desselben gültigen Rechtes, sowie
zur Pflege der Wohlfahrt des deutschen Volkes".

Es liegen doch zwei Welten in den entscheidenden Worten der
, beiden Einlelturgsformeln: einerseits den stolzen Worten: „Das

deutsche Bolk hat sich diese Verfassung gegeben" und andererseits der
Auffassung der alten Verfassung, daß die Fürsten einen Bund schlie-
ßen „zur Pflege der Wohlfahrt des deutschen Volkes" — dort das
stolze Bewußtsein der Selbständigkeit, des Aussichselbstgestelllseins—
hier ter Gedanke an Pflege und Fürsorge gegenüber einem noch nicht
zur Selbständigkeit gereisten Bolk. Es ist, um einen naheliegenden
Vergleich aus dem Leben des Elnzrlmenschen herbeizuziehrn der Unter¬
schied zwischen dem noch der dauernden Leitung und Führung bedürf¬
tigen Unmündigen und dem zu eigener Verantwortlichkeit herangereif¬
ten Erwachsenen. Wie der Weg vom Kinde zum Manne gewagt

l werden muß, so ist auch im Leben der Völker früher oder später der
Zeitpunkt gekommen, wo — trotz aller Schnür igkeiten und Gefahren

> des Uebergangs— der Schritt von der Abhängigkeit zur Selbständig-
keit gemacht werden muß. Das ist der erste und entscheidende Grund¬
gedanke der neuen Verfassung: das deutsche Bolk wird au
sich selbst gestellt.  Dieser demokratische  Grundgedanke ist
in den beiden Sätzen des Art. 1: „Das deutsche Reich ist eine Re-

publik" und „Die Staatsgewalt geht vom Volk aus" kurzu. treffend
ausgesprochen. Zahlreiche andere Bestimmungender Verfassung er¬
geben sich mit zwingender Notwendigkeit aus diesen grundlegenden
Sätzen̂ die Wahl des Reichstags wie dt« Wahl des Reichspräsiden¬
ten unmittelbar durch alle Männer und Frauen, welche das 20 Le¬
bensjahr vollendet haben, die Abhängigkelt der Rcichsreglerung von
dem Vertrauen der Mehrheit des Reichstags und schließlich die Volks¬
abstimmung, welche dazu berufen ist, bei Meinungsverschiedenheiten
die letzte Entscheidung zn treffen oder auch unmittelbar aus dem Bolk
heraus Gesetze vorzuschlagen(„Volksentscheid" und„Volksbegehren").
Es mag sein, daß der Uebergang zur Selbständigkeit unter dem Zwang
der sich überstürzenden schweren Ereignisse im Oktober und Nooemver
1918 sür das deutsche Volk zu rasch und überstürzt sich vollzog und
datz das deutsche Volk in seiner Mehrheit für diese Selbständigkeit
noch nicht reis war — die schwere Not unseres Volkes und Vater¬
landes wird unser Bolk reif machen und ihm die Augen sckärfen, so
daß es imstande sein wird, dte Besten und Tüchtigsten, die Fähigsten
undMnrigennützigsten zu seinen Führern sich zu erwählen. Das und
nichts anderes ist der Sinn des richtig verstandenen demokratischen
Gedankens. ^ „

Auch der zweite der Grundgedanken der neuen Verfassung ist
schon in der Einleitung angedeutet in den Worten: „Das deutsche
Volk einig in seinen Stämmen" — es ist der Gedanke der na «io-
nalen Einheit.  Es ist nicht mehr die Rede von einem„Bunde",
den die deutschen Fürsten oder die deutschen Stämme miteinander ge¬
schloffen haben, sondern von einem einigen„deutschen Volk", das sich
in einheitlicher Beratung seiner Vertreter aus Nord und Süd. Ost und
West eine einheitliche»reichsversassung und ein einheitliches Reich ge¬
schaffen hat. Ohne Zweifel bedeutet die neue Verfassung einen ge»
wolligen Schritt aus dem Wege zum Einheitsstaat In derBismarcki-
schrn Verfassung war zwar der Name „Bund" bei der Erweiterung
des Norddeutschen Bundes zum Deutschen Reich durch dte Bezeichnung
„Deutsches Reich" und der Titel des „BundesprSsidenten" durch den
eines „Deutschen Kallers" ersetzt worden. Aber diese Benennungen
waren mehr äußerlicher Art: In Wahrheit hatte man es doch mit
einem „Bund" zu tun, der zwar selbst ebenfalls schon staatlichen
Charakter trug, aber eben doch aus „Staaten" zusammengesetztwar,
die z. T noch sehr stark in ihre Staatlichkeit sich anklammerten.
BlSmarck hatte sich damit begnügt, von den Stnzelstaaten das Mini¬
mum von Opfern au Selbständigkeit zu verlangen, das notwendig
war, um das Reich als Ganzes lebensfähig zu machen. Heute ist es
ander» geworden. Das Reich ist heute der eigentliche Slaat, die
„Länder", wie die neue Verfassung sie nennt, haben nur noch Reste
der Staatlichkeit sich bewahren können, die unter dem Zwang unserer
Lage wohl noch weiter« Einschränkungen erfahren werden. Es ist ja
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öffentlichen  Gebrauch dient, gehören auch die überfallen¬den Früchte dem Eigentümer bezw. Nutzungsberechtigten desBaums bezw. Strauchs.
Die neuen '500 Markscheine sind bekanntlich nur aus

einer  Seite bedruckt, sie haben deshalb den Spitznamen
„Notizzettel" erhalten . Eine große Firma , deren Kassen¬
verwaltung von dem einseitigen Druck wohl noch keine
Kenntnis hakte, erhielt unlängst von der Aeichsbank 2
Millionen Mark solcher Scheine zur Lohnzahlung zuge¬
sandt. Die Kasse schickte sie aber zurück mit dem Bemerken,
die Scheine seien versehentlich nur auf der Vorderseite be¬druckt.

Erderschükkerung. Nach dem Cbinger „Albboten" wurm
am Sonntag abend in Ebingen und auf dem Heuberg ' eim
leichte Erderschütterung verspürt.

Württemberg.
Alpirsbach , 15. August. (Gewerbeausstellung.) Am Sams¬

tag abend wurde die im Schulgebäude untergevrachte Aus¬
stellung der GewerbetreibendenAlpirsbacks(etwa 60 Aussteller)
eröffnen Am Sonntag oormttiag IO Uhr erfolgte dle Eröff¬nung der FriedenSver.ragSautstellung, wodri Herr Vogel,
Stadrschultherß Schwarz und Herr Dr. Brönner vom Schwa-
nenbund Siutlgart zum Frieden!vertrag und dessen Folgenp-ach-n

Huzeubach, 15 August. (Jagdzlitck.) Jagdpächter Karl
Ktumpp hier erlegte wreeerum e»n PrachieLemplar von einemHirsch(Zehnender) was in den letzten Jahren in h'estgenWäldern gewiß eine Seltenheit ist.

Srungari, is . August. Verhaftung.  Der Landtags¬
abgeordnete Emil Schüler (Unabh . Soz.), Schriftleiter des
„Sozialist", ist am Samstag auf Anordnung der Staatsan¬
waltschaft unter der Beschuldigung des Landesver¬
rats,  begangen in einem Artikel„Waffenfunde und Arbei¬terschaft", verhaftet, abends aber w-.eder auf freien Fuß ge¬
setzt worden, weil Fluchtverdacht nicht vorliege. Das Straf¬
verfahren geht weiter.

Stuttgart, 15. August. PostscheckverkehrinWürt-
temberg.  Die Zahl der Postscheckkunden betrug Ende Juli31105, gegen Juni mehr 393. Von dem Umsatz(17 311 Mil¬liarden Mark) sind 14 559 Milliarden Mark bargeldlos be¬
glichen worden. Das Guthaben der Postscheckkunden stellte
sich im Monatsdurchschnitt auf 1,083 Milliarden Mark.

Lin lebendrs LchachsMl mn 32 Personen auf einem 256
Eeoiertmeter großen „Brett" wird dis Stuttgarter Arbeiter-
Schackgesellschaft am nächsten Sonntag im Kgl. Reithaus, jetzi
Sporthalle, an der oberen Neckarstraße veranstalten

Stuttgart , 15. August. Tarifs ü ndigun  g. Vom
Zeitungsverlegerverein ist das Stuttgarter Lohntarifsabkom¬
men mit dem Deutschen Buchdrucksrvereingekündigt und die
Bearbeitung der Tariffragen dem Arbeitgeberverband für
das Deutsche Zeitungsgewerbe übertragen worden.

Großgartach, 15. August. Getreidediebe.  Trotz
weitgehender Erlaubnis zum Aehrenlesen bei Tag kamen
Heuer Getreidediebstähle raffiniertester Art nachts vor. Die
Hamster benützten Lächeren und füllten ihre Säcke mit Neh¬ren. Besonders übel meinten es diese Nachträuber mit Karl
Sommer alt, dem der ganze Weizenacker bis auf sechs schon
gebundene Garben die Aehren abgeschert wurden.

Austerdrngen, OA. Tübingen, 15. August. Vom Blitz
erschlagen.  Gestern vormittag wurde die ' 21jährige
Tochter des Bauern Georg Krittler an der unteren Lang-
gaffe vom Blitz erschlagen. Sie war sofort tot.

Tailfingen, 15. August. Einbruchsdiebstahl.  InSer Filiale Zillhausen der Firma Balthasar Blickte Witwe
wurde nachts ein Einbruch verübt, wobei Waren im Wert
von etwa 30. 0A0 Mk, gestohlen wurden,

Eningen u. A., 14. August. Im goldenen Kranz.Der Weingärtner Michael Reinhardt und seine Frau , 75
und 73 Jahre alt, sowie PolizeiwachtmeisterChristian Jäger
und seine Frau, 74 und 73 Jahre alt, feierten am Sonntaggolden̂ Wochzeit. Beide Paare sind noch rüstig und könnenihren Feld- und häuslichen Geschäften nackiaeben.

Singen , 15. August. Verschwunden  ist seit einigen
Tagen der aus Hamburg hier zu Besuch weilende Kaufmann
Stöckling.  Er besuchte in der vergangenen Woche ein«
Nachmittagsvorstellung der HohentwielHestspiele und ist von
dort nicht mehr zurückgekehrt. Er hatte die Absicht, mit sei¬
ner Frau , die vom Besuch der Vorstellung zurückgebliebenwar , nach der Schweiz zu reisen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs  nach dem Zusammenbruch der Londoner

Konferenz, am Verfalltag der Ausgleichszahlungen. 15. Aug..
t041.Z0 Mark.  Vorübergehend stand der Dollar auf 1060.

Landelsspwnage . Zm . Brückenkopf' Düsseldorf hat die fran¬
zösische Besatzungsbehörds eine Untersuchung der von un-d nach
-ein Reich kommenden Privatbriefe anqeordnet. Die geöffneten
Briefe werden mit dem Zeichen . Milikürpoftüderwachung' ver-
ehen. Daneben betreibt die feindliche Behörde noch die geheime
Ourchsicht der amtlichen Schreiben und - er Geschäftsbriefe, die
lorsichkig geöffnet und dann wieder zugeklebt werden. Die Post-
lberwachung hak also in Wirklichkeit den Zweck der Handels-
pionage.  Geschäftsleuten ist Vorsicht im Briefverkehr nach

)em besetzten Gebiet und dem weiteren Westen anzuraten.
Günstiger Nebenstand. Die Reichsnoke für den Rebenstand An¬

fang August lautet auf 1,9 gegen 1,9 im Vormonat und 2,5 im
Vorjahr. Für die einzelnen Staaken lauten sie: Bayern 1,6, Würt¬
temberg 1,7, Preußen 1,9, Baden 2,0, Hessen 2,1.

Die Ähren werden teurer . Der Mirtschaftsverband der Deuk-
chen Ahremndustrie hak einen Preisaufschlag von 50 Prozent auf
>ie Preise der Groß - und Taschenuhren beschlossen.

Weitere Erhöhung der Margarincpreise . Die Nisderrheinischen
Margarinefabriken haben dir Margarinepreise um 15 -4l herauf -!
;esetzt. Die billigste Sorte kostet jetzt 195 -<l, die beste 125 -4( für
>as Pfund.

Stuttgarter Börse , 15. August. Die Börse ließ sich durch die
>euke vormittag eingetretene neue bedeutende Steigerung der De-
llsenpreise nicht beeinflussen und zeigte infolge der Angewißheit,velche über die kommenden Ereignisse besteht, eine große Lust-
ostgkeik. Das Geschäft spielte sich daher in verhältnismäßig engen
Lrenzen ab und die Kursveränderungen waren nur unbedeutend.
Von den Bankaktien  blieben Bereinsbank ein wenig nied-
:iger bei 229, Bankanstalt 199 (185), Hypothekenbank 185, Roken-
>ank 690 (590). Auf dem Markt der Brauereiakkien  de¬
ckelten Ravensburg ihren gestrigen Kurs von 300, Eßlinger 280,
Bekkenmeyer690, Pfauen 530 (520), Hohenzollern 610, Wulle 420.von den Metallakkien  behaupteten sich Feinmechanik bei
1390, Hohner 1470 (1450), llunghans 510, Mekallwaren 1460 (1470),
Auf dem Markt der Maschinenwerke  wiesen Daimler keine
wesentliche Veränderung auf und blieben zu 501 gesucht, Laup-heimer 1370, Hesser 849 (825), Eßlingen 922, Weingarten 970 (980),
Reckarsulmer 790. Bon den Spinnereiakkien  zogen Er-
langen von 1150 auf 1200 an, Bietigheim 1600 (1500), Kolb-Schüle
1650 (1670), Kotkern 1300, Kuchen 1300 (1375), Filz 1550 (1510),
Lßlingen 1500 (1450), Kattun 2750 (2600). Auf dem Markt der
sonstigen Werte  wiesen Anilin eine erneute Steigerung um
29 auf 999 auf, Heidelberger Zement 899, Bremen -Besigh. 1710.
Köln-Roktw. 965 (945), Krumm 38V, Wachenheim 800 (780), Bäcker¬
mühle 760 (780), Straßenbahnen 188, Stuttgarter Zucker 780 (760),
Transport 750, Ziegelwerk 690, .Mürtt . Bereinsbank.

Stuttgart , 14. August. Lan - espro -duktenbörse.  Mit
kleinen Unterbrechungen hak die Preissteigerung auf dem Ge-
treidemarkt auch in abgrlaufener Woche weitere Fortschritte ge¬
macht. Das Angebot war wiederum sehr klein und sind die heutigenPreise nur als nominell anznsehsn. Cs notierten je 100 Kilogr.ib würkt. Stationen : würkk. Weizen 3600 -4t (am 7. August: 3200bis 3250), Hafer 3009—3100 (2890- 2850) Vt, Weizenmehl Nr . 05009- 5200 (4500—4550) -4t, Brokmehl 4800—4850 (4100—4150)Vt, Kleie 1900- 1950 (1750—1800) -4t, württ . Heu (neue Ernte)
1200—1309 (1200—1350) -4t, Lcahtgepreßtes Stroh 600—650 (600
bis 650) -4t.

Hamburger Kaffee-Wochenbericht vom 12. August. Als gegen
Ende der Woche die erneute Goldzollerhöhung von 11 900 auf
14 400 v. H. bekannt wurde» was einem Zollsatz von 94,25 -4t für
1 Pfund Rohkaffee entspricht, trat eine leichte Belebung des Ge¬
schäfts ein. Heutige Notierungen je nach Qualität und Beschreibung
bei einem Kurse von 3809 °4t für ein Pfund Sterling : Sankos
Isuperior-extra-prime) 136—145 -4t, Gewaschene Zenkralamerikaner
155 bis 186 -4t, das Pfund roh, unverzollt ab Freihafenlager Ham¬
burg. Zollsatz vom 9. bis 15. August 78 -4t für 1 Pfund Rohkaffee,16. bis 22. Auault 94.25 -4t.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk, 15. August. Dem Dienskag-
markt am Bieh - und Schlachthof wurden zugeführt: 93 Ochsen,
30 Bullen , 342 llungbullen, 30 Zungrinder, 392 Kühe, 435 Kälber,
526 Schweine, 34 Schafe, 4 Ziegen. Alles wurde verkauft . Erlös
aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 4199—4400 -4t, 2. 3400
bis 3800 -4l, Bullen 1. 3600—3750 -4t, A 8000- 3400 -4t, Jung-
cindgr 1. 4200—4400 -4t, 2. 3650—3900 -4t, 3. 3150—3450 -4t, Kühe1. 3100—3500 -4t, 2. 2600—2950 -4t, 3. 1950—2300 -4t, Kälber 1.
5300—5600 -4t, 2. 4950—5150 -4t, 3. 4600—4800 -4t, Schweine 8000
8150 -4t. 2. 7500—7750 -4t. 3. 6900—7200 -4t. Verlauf des Marktes:
lebhaft _

Wetter-Bericht
Schon wieder kommt eine neue Störung aus dem Westen. Di«

letzte zieht nach der Weichselmündung in ungünstige Stellung . Am
Donnerstag und Freitag ist deshalb vielfach bedecktes, zeitweiligregnerisches und kühleres Wetter zu erwarten , "

Letzte Drahtnachrichten.
Französische Blätter über den Mißerfolg der Londoner

Konferenz.
Paris , 15. Aug. Die durch den Mißerfolg der Londoner

Konferenz geschaffene Lage wird von der Pariser Presse alS
äußerst ernst angesehen. Petit Puristen schreibt: So ernst
auch die Uneinigkeit ist. so präjudiziert sie doch nicht die Zu¬
kunft der englisch französischen Beziehungen aber nur unter
der Bedingung , daß man sich nicht von der Lage des Augen¬
blicks für befriedigt erklärt und daß England seinerseits sich
bemüht, dem französischen Standpunkt Gerechtigkeit wider¬
fahren -u lassen, Gelegenheit hiezu wird sich vielleicht in
einigen Tagen bieten, wenn die ReparationSkommiston ent»
gültig über das MoratoriumSoerlangen zu entscheiden haben
wird. GauloiS sagt, eS gäbe eine Voraussetzung, die man
nicht auSschlteßen dürfe, die Wiederaufnahme der abgebro¬
chenen Verhandlungen m abgiänderter Form . Das sei eine
wohl zulässige Voraussetzung, je nach der Wendung , die die
Ereignisse nehmen werden und je nachdem man in London
und Rom die Zeichen des gestrigen TagS aufmerksamer über¬
denke und aus der Atmosphäre der Nervosität und Gereiztheit
herauSkomme.

Poincares Erklärung.
Parts , 15. Aug. Wie HaoaS meldet, sprach Potncare

am Schluß seiner Erklärungen vor den Vertretern der Presse
seine Ueberzeugung dahin aus , daß, wenn in der Repara-
tionSsrage ern Uebereinkommen, bei dem Frankreich gerechter¬
weise eine beherrschende Stelle haben sollte, da seine Forde¬
rungen mehr als die Hä.fte der Gesamtschuld darstellen, nicht
zu erzielen sei, man es natürlich finden werde, daß Frank¬
reich den Versuch mache , seine Finanzen zu ret¬
ten und sich vor dem Ruin zu bewahren.

. Die deutschen Lebensversicherungen in der Schweiz.
1 Bern , 15. Aug. Die Verhandlungen mit deutschen

Vertretern über die Sicherung der schweizerischen Lebensoer»
stcherungsnehmer haben am Montag wieder begonnen und
werden voraussichtlich bis 19. Aug. dauern.

Letzte Kurzmeldungen.
Dle deutsche KriegslaskenkommWo« ln Pcktis Vsttdi

von der Enkschädigungskommissionbenachrichligk, daß dl«
Frage der Zahlungsstundung solange in der Schwebe blei¬
ben soll, bis die Enkschädigungskommissionin der Lage sek,
dis Entscheidung zu treffen. Eine diesbezügliche Aufforde¬
rung des Verbands an die Kommission ist demnächst zu er¬warten . >

Nach der „Vossischen Zeitung " hat die Abstimmung in
der Berliner Metallindustrie über den Schiedsspruch des
Reichsarbeitsministerium» keine Zweidrittelmehrheit für den
Streikbeschluß ergeben.

Laut „Berltner,Tageblatt " hat Pich infolge der sprung¬
haften Teuerung der gesamten Bevölkerung Wiens tiefste
Niedergeschlagenheitbemächtigt. Man steht mit größter Be¬
sorgnis in die Zukunft.
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s nur natürlich, daß die gemeinsame Last derK'iegsjahre und der Re¬
volutionszeit und die gemeinsame Not der Jahre nach dem Krieg das
Zusammcogehörigkeitsbewußtseln des deutschen Volkes mächtig erstar.
Ken lasten mutzte, und es war deshalb das Gegebene, datz sich diese
Entwicklung auch in der neuen Verfassung stark ausprägte. Nach der
Verfassung von 1867,71 waren Kaiser und Buudesrat, d. h. die Ber-
treter der Cinzelsürsten, dle Träger der Staatsgewalt— heute ist es
das deutsche Volk In seiner Gesamtheit.

Der Reichsrat, der an die Stelle des Bundesrates getreten ist,
hat bei weitem nicht mehr die überragende Stellung, welche dem lrtztrrenzukam: er ist an Bedeutung und Einfluß hinter den Reichstag zu-riickgelreten— mit anderen Worten: das Volk als Einheit ist gegen¬
über dem in Länder gegliederten Volk in entscheidender Weise in den
Vordergrund getreten. Sog. .ReseroalreLte" einzelner Staaten gibtes in der neuen Verfassung nicht mehr Die Reichsverfaffung schreibt
den Ländern sreistaatllche Verfassung, Wahlrecht und parlamentarische
Regierung vor, ja sie ermöglicht sogar Eingriffe in das Gebiet der
einzelnen Länder, wenn sie bestimmt, daß„die Gliederung des Reichs
unter möglichster Berücksichtigung des Willens der beteiligten Beoölre-
rung der wirtschaftlichen und kulturellen Höchstleistung des Volkes
dienen soll,  wobei unter Umständen die Entscheidung auch gegen denWillen eines der beteiligten Länder getroffen werden kann Große
Gebiete der Gesetzgebung sind vollständig dem Reich Vorbehalten: in
anderen Gebieten geht die Reichsgesetzgebung neben der Landesgesetz-
grbung her, wobei der Grundsatz gilt, daß Reichsrecht Landesrechtbricht, Mhrend für einen weiteren Kreis gesetzgeberischer Aufgaben
das Reich nur die allgemeinen Grundsätze ausstellt und schlietzlich den

zu gesprochen wird, auf den übrigen Gebieten die
gesetzliche Regelung von sich aus zu treffen, insolange und insoweitdas Reich von seinem Gesetzgebung-recht nicht Gebrauch macht. Br-
sonders fühlbar wurde das Streben nach Vereinheitlichung, das die
neue Reichsverfaffung kennzeichnet, im Finanzwesen, besonders sichtbar
gerade für uns in Württemberg durch dt, Umwandlung unserer
Staatseisenbahnen in ReichSeisenbahne». Es ist begreiflich, daß man-
chem diese BereinheitIichung  ein zu rasches Tempo eingeschla-
gen hat und daß mancher durch den weitgehenden Verzicht auf dieStaatlichkeit der Länder auch die berechtigte Eigenart der Stämme
für gefährdet hält. Gerade dem letzteren Bedenken gegenüber darfaber doch wohl daraus hingewiesen werden, daß die deutschen Stämme
mit den deutschen Ländern, wie sie unter den Dynastien und nicht zu¬
letzt unter der rücksichtslosen Hand Napoleons geworden sind, sich
durchaus nicht decke» und ferner auch darauf, datz dieS ammeseigen-
art so fest im Mutterboden verwurzelt ist, daß sie durch Aenderungenüberwiegend verwaltungsmäßiger Art wohl kaum gefährdet werdenkann. Schließlich ist es ja durchaus nicht unmöglich, ja im demo¬

kratischen Staat wohl geradezu zu fordern, auch den Einheitsstaat
aus die Grundlage der Selbstverwaltung zu stellen. Unter gar keinen
Umständen aber dürfen Meinungsverschiedenheiten ans diesem Gebiet
zu Erschütterungen der Einheit des Deutschen Reichs führen in einerZeit, wo diese Einheit von außen her aufs Schwerste bedroht ist.

Und nun noch in Kürze zv einem3. Grundgedanken der neuenReichsverfaffung, den Versuch, den liberalen Gedanke » mitdem sozialen zu verbinden.  Während die uvler der Nach¬
wirkung der großen französischen Revotution entstandenen Verfassungendes IS. Iahrh. von „Grundrechten" sprechen, ist der zweite Hauptrett
der deutschen Reichsverfaffung überschrteben„Grundrechie und Grund¬
pflichten der Deutschen": Wir treffen hier in neuer Form die alten
Forderungen der Freiheit der Person der Meinungsäußerung, derBeriammlungs- und Bereinssreihelt, der Glaubens- und Gewissens¬freiheit, der Freiheit der Kunst, Wissenschaft und ihrer Lehre, der
wirtschaftlichen Freiheit, der Gleichheit Aller vor dem Gesetz usw. Wenn
so in der neuen Reichsverfaffung wie in früheren Verfassungen der
Einzelne geschützt wird gegen Uebergriffe der Staatsgewalt, so ist das
entscheidende Neue der jetzigen Reichsverfaffung darin zu sehen, daß
auf den verschiedensten Gebieten der Gedanke derPfllcht des Ein¬zelnen gegenüber dem Ganzen,  der Unterordnung des Wohls
und der Interessen des Einzelnen unter das Wohl und das In¬teresse des Ganzen  deutlich zum Ausdruck gebracht ist. Jeder
Deutsche ist verpflichtet, zur Uebernahme ehrenamtlicher Tätigkeiten, zu
persönlichen Diensten gegenüber dem Staat und den Gemeinden, zur An-
teilnahme an den öffentl. Lasten im Verhältnis der Mittel, die Eltern zur
Erziehung des Nachwuchses zur leiblichen, seelischen und gesellschaftlichenTüchtigkeit. Ganz besonders ist der Gedanke, daß über der Freiheit des
Einzelnen das Gemeinwohl steht, in dem Abschnitt über das Wirt¬
schaftsleben zum Ausdruckg-bracht, der gerade heute für jeden Bolks-gen»ssen besonders lesenswert ist. Die wirtschaftliche Freiheit ist inner¬
halb gewisser Grenzen gesichert, aber „gesetzlicher Zwang zulässig zur
Verwirklichung bedrohter Rechte oder im Dienste überragender For¬
derungen des Gemeinwohl." Das Eigentum wird gewährleistet, aber
sein Gebrauch soll zugleich Dienst sein für das gemeine Beste und es
kann enteignet werden zum Wähle der Allgemeinheit aus gesetzlicher
Grundlage gegen angemessene Entschädigung. Die Bearbeitung und
Ausnutzung des Bodens ist eine Pflicht des Grundbesitzers gegenüberder Gemeinschaft. Uebersührung von geeigneten privaten Wirtschaft»
tichen Unternehmungen in Gemeineigentum ist möglich. Jeder Deutsche
hat unbeschadet seiner persönlichen Freiheit die sittliche Pflicht, seine
geistigen und körperlichen Kräfte so zu betätigen, wie es das Wohl
der Gesamtheit erfordert.

Wirsehen: neben das Recht , neben die Freiheittritt die Pflicht , die soziale Bindung.

Der gemeinsame Boden aber, aus dem alle 3 Grundgedankender neuen Reichsverfassung: der demokratische, der Gedanke der
nationalen Einheitu. die Verbindung des sozialen mit dem libera¬
len Gedanken herausgewachsensind, ist der Gedanke der deutschenVolksgemeinschaft.

Die Reichsverfassung hat das Fundament gelegt, auf welchemeine wahre Volksgemeinschaft gebaut werden kann: sie hat den
äußeren Rahmen geschaffen, der:nunmehr mit lebendigem Inhalt
gefüllt werden muß. Wir alle haben die Aufgabe, mitzuhelfen an
dem großen Werk: an der Schaffung einer wahren, vom Geist der
Zusammengehörigkeit, der Hingabe und der Opferbereitschaft getra¬
genen Volksgemeinschaft, die uns alle unbeschadet der Stammeszu¬gehörigkeit, der religiösen Einstellung und der beruflichen Sonder¬
interessen zusammenfaßt zu einem großen deutschen Volke, das auS
der Reihe der großen Weltvölker nicht gestrichen werden kann und
dessen Lebenskraft auch durch den Versailler Frieden nicht unter¬bunden werden kann.

Es ist schwer, in Zeiten, wie wir sie jetzt durchleben müssen—
und sie werden wohl noch schwerer werden— sich Mut und Hoff¬nung für die Zukunft des deutschen Volkes und Staates zu bewah¬ren. Aber wir wollen daran denken, daß unser deutsches Volk nichtzum erstenmal schwere Katastrophen über sich ergehen kaffen mußte,daß es einen 30jährigen Kriegu. die Napoleonische Zeit durchlebthat und daß es aus größter Not immer wieder emporgestiegen ist
zu neuer Größ̂ , Wir wollen angesichts der heutigen großen Notunserem Volk, Unserem Vaterland und unserem Staat unverbrüch¬
liche Treue gelobenu. als deutsche Männeru. Frauen, als Bürgerdes deutschen BolksftaatS es feierlich bekräftigen, daß wir mit aller
Kraft dafür einsetzen wollen, den Geist, auS dem heraus unsere
Verfassung geschaffen worden ist, in lebendiges Leben zu gestalten
und die deutsche Volksgemeinschaft, die auf den Blättern der Ver¬
fassung verzeichnet ist, in unseren Herzen fest zu gründen.

Lassen Sie mich schließen mit den Worten des Dichters, die
schon so manchmal in deutschen Herzen di« Flamme der Begeisterung
entfacht haben:

„Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutsche Vaterland,
Darnach laßt uns alle streben
Brüderlich mit Herz und Hand.
Einigkeit und Recht und Freiheit
Sind des Glückes Unterpfand.
Blüh' im Glanze dieses Glückes,
Blühe, deutsches Vaterland!"



Stadtgemeinde Nagold.
Die Abgabe der

Brotmarken
544

für die Zeit vom 16. August 1922 bi« 15 Februar 1923 findet
am Donnerstag den 17. Augnst 1S22 für Buchstabe L

von vo m. S—II AHr, für ! .—2 von nachmitt. 2 - 8Ahr stau.
Die Brotmarken müssen von den Bezugsberechtigtenselbst

abgeholt werden.
Für Säuglinge unter 8 Monaten werden zugleich Be-

zugSmarten für Zucker abgegeben.
Nagold,  den 16 Aug. 1922.

Stadtschaltheißenamt.

KiMrdebM Isgolil
eiagetr . Lisa. m. dsstdr . KsktpkI.

kostsedeek- cmto Re. 402 Oirokovto bei der Iteiebs-
d.kost sobsotLwt Stuttgart. dLnkkaaptst«IIs Stuttgart.

LntMAen unserer Verökkentiicbunxs vom 19. lum
1922 xeben vir kiermit bekannt, dak vir die Zins¬
sätze kür Spareinlagen bei dreimonatiiekei Lündi-
Lung

mit Wirkung sd 1. lull 1922

kür Nlglieüer auk. .
kür Wtilmjjgükllkr aul

erkökt Kaden.
As ^old, den 10 August 1922.
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Gebr. leere, sauber und guterhaltene

Vlechkannen
v. 5—5HKg. haltend, kauft jedes Quantum

K Ungerer , Nagold,
482 Teles . Nr . 4 .
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Eine hochträchlî e

verkauft
S . Mayer

zur „Krone".
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Zeilv8 Lügedot
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ist in doppeltem  Lriek-
umsekIsZ einrusenden und
ist der innere mit der be¬
treffenden dir. 2ur Weiter¬
beförderung ru verseben.
Das 2ur Weiterbeförderung
nötige ? orto ist deisuküZen.
kür Vrlvle  di8 26g ZA.

üdvr 26 di8 166g 4A.
überM di8 256g 5A.

Nagold. 538

and

Ltmpkliarbc
stets vocä -g bei
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Verkaufe1 Trume
mit 7 5 Monate alten

Obersäger Schaible
Ci straße.

TeMer Holzarbeiter-!
Zahlstelle Nagold.

.erbaad
Am Donnerstag 17. August abends 6 Ahr

Mitgliederversammlung
im Lokal zum „Sternen ".

Tagesordnung : Bezirkrkonserenz und
Lohnbewegung.

537 Die OrtSVerwaltung.

Lelsainell-LchsWerei.
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Ich nehme wieder täglich gute lustgetrock»
nete Oelsaateu jeder Art zum Schlagen an.
Ganz besonder« mache ich wieder auf mein
rühmlichst bekanntes

rgskilliertes ZpekeiMSI
aufmerksam, dem nach dem seitherigen Ver¬
fahren bekanntlich drr herte  Beigeschmack
dauernd und vollkommen genommen ist.

Neben einer guten Aut beute sichere ich bei
mäßiger Berechuuna ein erstklassiges und
bis auf den letzten Tropfen klares Oel zu.

Ebenso auch kaufe ich wieder guten luft-
getrockneten Reps und Lein in großen
und kleinen Posten zu höchsten Tagetpreisen.

Mell keelsill Mgvlll
I 'erosxr . 101. llaoptdatmtiok.

Gbhausen.
Verkaufe billig

ea . 1200 Liter

Ule, Roß.
Abgabe jedes Quantum . 532

Merline kedii r . „ llnüe " . lei . !lr . 18.

Verlmse 1 achWrig.

Fuchs
Wallach

(für leichtes Fuhrwerk geeignet).
Kalmbach Georg,

Monhardt.515
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Ä tüchtige 535

Möbelfchreiner
Per sofort für dauernd gesucht.

I . Gann , Möbelfabrik, Leondeeg.
Nagold.

ucher-
Bräu

jeden Mittwoch, Samstag
und Sonntag vom Faß.

In Flaschen täglich
in der "Traube ".

in Älen Garden bei
Iiöven -Vroxerlv -

Nsgoliu. kblisiiseii.233g

Nagold. 529
Tüchtiger, selbständigertrbelter

kann sofort eintreten bei
Fr. Bolz

Möbelschreinerei.

kdiilmudtt-lieMd
Lin junger 534

kann sofort, mit Lost und
Wobnung im Aause, eintre-
ten.
6rök. Ort, tzlübe kkorrbeim.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Eme lüchttge 531

^ i
nach Gündringen sofort ge>
sucht bel hohem Gehalt.

Hau» Waldruhe.
Nagold . 530

Wir llhaken demnächst
einiireWaggonpcimatrccktnen

Maschinen-

Torf
worauf wir Btstellungeu >o-
wetl Vorrat entgegenrehmen.

Berg L Schmid

Ehrlicher, fleißiger

Junge,
welcher Lust hat die Brot»
und Feinbäckerei gründlich zu
erlernen, findet eine güte Lehr¬
stelle bet 529

Hermann Dierlamm,
Bäckerei und CafH

Ealw , Biergasse 130.

Landwirte!
Biehhalter!
Verwendet bei Zetten

Futterkalk

„ » « « NLrLNI?
ges. gesch.

dann fühlen Ihre Tiere
stets sich wohl.

Zu haben in den bekann¬
ten Verkaufsstellen.
Herst.Drog .Werke G .Huiffel

Nagold -Haigerloch.
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